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Willkommenskultur: Mitarbeiterbindung mit Neubürgern, Teil 1 

Mehr als ein „Herzlich willkommen im Team“?

Britta Küper ist Willkommenslotsin 
der Landwirtschaftskammer. Da-
niela Rixen sprach mit ihr für das 
Bauernblatt zum Thema Willkom-
menskultur und Einbindung von 
Geflüchteten als Fachkräfte in den 
Betrieben. 

Liebe Frau Küper, das große Wort 
Willkommenskultur ist in aller 
Munde, wenn es um Fachkräfte-
bindung geht. Was genau steckt 
für Sie dahinter? 

Britta Küper: Der Begriff der Will-
kommenskultur wird oft für alles 
Mögliche verwendet. Auf den Punkt 
gebracht ist hier aus meiner Sicht 
gemeint, einen neuen Mitarbeiter 
oder eine neue Mitarbeiterin als 
Person komplett ernst zu nehmen 
– vonseiten der Betriebsleitung, von 
der Kollegenschaft, von allen. Dabei 
ist auch der kulturelle Hintergrund 
der neuen Kraft zu beachten. 

Wie könnte das aussehen? 
Gute Chefs sehen in ihren Mit-

arbeitenden mehr als nur Arbeits-
kräfte, die Anweisungen ausfüh-
ren. Sie schätzen das Potenzial der 
Menschen und respektieren sie. 
Der Arbeitsmarkt ist aktuell eher 
arbeitnehmerfreundlich und Ar-
beitskräfte wechseln schnell: Die 
Konkurrenz außerhalb der Agrar-
branche lockt oft mit besseren Löh-
nen, Bedingungen und Ansehen 
können ebenfalls reizvoll sein. 

Vorteile der Agrarbranche sind 
dagegen kleine Teams, die oft fa-
miliäre Gemeinschaft. Das ist ein 
großes Plus. Und – Arbeit hat auch 
eine soziale Komponente, 
sie wirkt wie eine Ersatz-
gemeinschaft, wenn man 
dazugehört. Persönliche 
Ansprache, die Unter-
stützung bei Behörden-
briefen, sprachliche Mo-
tivation und die gemein-
same Feierabendcola sind 
kleine Gesten mit großer 
Wirkung.

Haben Sie konkrete Tipps 
für einen guten Einstieg?

Jeder Verantwortliche 
kann sich fragen: Wie 
nehme ich meine Mitar-
beitenden wahr, schätze 
ich sie ausreichend genug 
wert? Was weiß ich über 
die Menschen, die bei mir 
arbeiten? Was wünschen 

sie sich? Ich nenne mal einige Bei-
spiele: Wenn jemand neu ins Team 
kommt, wissen die anderen darüber 
Bescheid? Gibt es eine zuständige 
Person, die die Einarbeitung über-
nimmt, oder passiert das so neben-
bei? Sind Fragen erlaubt, wer be-
antwortet diese? Wenn Neubürger 
kommen, ist nicht nur der jeweili-
ge Arbeitsplatz neu, sondern noch 
vieles mehr. Wie berücksichtigt 
man das in der Einarbeitungspha-
se? Und darüber hinaus? Gibt es in-
terne Regeln oder Rituale? Sind die 
bekannt? Wie steht es um Lob und 
Feedbackkultur? Oder auch: Wie 
stellt man als verantwortliche Per-
son sicher, dass Aussagen, Anwei-
sungen und Regeln auch so verstan-
den werden, wie sie gemeint sind? 

Viele Fragen. Da ist jeder Betriebs-
leiter gefordert. Und hoffentlich 
nicht überfordert?

Wer fragt, der führt. Ich rate 
dazu, Themen offensiv anzuspre-
chen – wie zum Beispiel Ramadan 
und Weihnachten. Über ein Ge-
schenk zu Weihnachten oder eben 
zum Fastenbrechen freut sich jeder.

In vielen Kulturen stehen die ei-
genen Bedürfnisse weit hinten-
an. Wenn der Chef also den neu-
en Mitarbeiter oder Auszubilden-
den fragt: „Brauchst du noch et-
was? Brauchst du Unterstützung?“, 
dann könnte die Antwort nicht 
der tatsächlichen Situation ent-
sprechen, weil das Konzept „Un-
terstützung für die Selbstoptimie-
rung“ quasi gar nicht bekannt ist. 

Ebenso könnte eine missverständ-
liche Arbeitsanweisung nicht hin-
terfragt werden, um den Höherge-
stellten nicht bloßzustellen. Auch 
hier nenne ich gern einige an-
schauliche Beispiele aus anderen 
Kulturen: Höhergestellte grüßen 
Niedergestellte, nicht umgekehrt. 
Man blickt einem Höhergestell-
ten nicht in die Augen, sondern 
schaut auf den Boden. Ein Mann 
ist nie allein und unbeobachtet 
mit einer Frau zusammen. Dieses 
Missverständnis könnte zum Bei-
spiel bei der Arbeitsanweisung in 
einem gesonderten Raum passie-
ren: Es geht also nicht allein um 
die Arbeit, sondern auch um die 
kulturelle Prägung, wenn der aus-
ländische Mitarbeiter zum Beispiel 
nicht mit der Chefin in den Keller 
gehen will. Diese kulturell gepräg-
ten Verhaltensweisen würden aber 
niemals thematisiert oder begrün-
det werden. Es ist also die Aufgabe 
der Führungsperson, das gesehene 
Verhalten zu hinterfragen.

Das sind Dinge, an die wir hierzu-
lande im betrieblichen Alltag nicht 
direkt denken. Haben Sie dazu Un-
terlagen, die im Alltag bei der Um-
setzung helfen?

Auf der Projektseite sind hier-
zu verschiedene Checklisten und 
Kurzinformationen zusammenge-
stellt, die eine Orientierung ge-
ben können. Der Blick auf die Mit-
arbeitenden und das tatsächliche 
Betriebsklima gehört in jede ganz-
heitliche Betriebsbetrachtung und 
ist essenzieller Bestandteil einer 
modernen Unternehmensführung 
und Betriebsstrategie. 

Danke für das informative Ge-
spräch und Einblicke in Ihre Erfah-
rung.

Interview: Daniela Rixen
Landwirtschaftskammer

INFO

Weitere Informationen zur be-
trieblichen Integration von Ge-
flüchteten finden sich unter: 
lksh.de/beratung/beratung-
zur-integration-gefluechteter/

Willkommenslotsin: 
Britta Küper ist unter bkueper@
lksh.de und unter Tel.: 0 43 31-
94 53-215 bei der Landwirt-
schaftskammer zu erreichen.
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